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Are rennen 


Inland. 


Berlin, 3. März. Im Bezirk der Königl. Regierung zu Breslau 
iſt der bisherige Paſtor Volkmann zu Giersdorf als Paſtor nach Tuͤrpitz 
verſetzt und der Kandidat Knobloch zu Haynau zum zweiten Paſtor in 
Guhrau ernannt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Her⸗ 
zogthum Schleſien, Graf Henckel von Donnersmarck, von Breslau. 

Die Königsberger Zeitung enthält eine Bekanntmachung des Ober⸗ 
Präſidenten v. Schön, nach welcher, in Folge einer früheren Zeitungsnach⸗ 
richt wegen eines in Batavia verſtorbenen, aus Königsberg gebürtigen Schiffs⸗ 
capit. J. D. Frenzel, welcher eine bedeutende Erbſchaft hinterlaſſen haben 
ſollte, nähere Nachforſchungen angeſtellt worden ſind. Es hat ſich daraus 
ergeben, daß allerdings ein ſolcher Schiffs⸗Capitain aus Königsberg in Ba⸗ 
tavia geſtorben iſt. Das Teſtament war vom 1. Auguſt 1755. Das Ver⸗ 
mögen betrug aber noch nicht volle 2000 Thlr. und es iſt bereits im J. 
1767 verabfolgt worden. . 


Das Urtheil gegen die Perſonen, welche am 11. Dec. v. J. bei dem 
Aufſtand in Münſter verhaftet und zur Verantwortung gezogen wurden, 
iſt, nach einem Schreiben vom 18. Febr. in der Allgemeinen Zeitung, 
bereits bekannt gemacht worden. Die Verhafteten ſind meiſt Leute aus der 
niedern Volksklaſſe, die meiſten aber wurden als Angeſeſſene einſtweilen 
wieder auf freien Fuß geſtellt. Diejenigen, die nach erhaltenem Befehle, 
ſich zu entfernen, noch Unfug verübten, werden am härteſten geſtraft, waͤh⸗ 
rend einige, die vor erhaltenem Befehle hauptſächlich thätigen Perſonen, 
eine leichtere Strafe erleiden. 


Deut ſchland. 
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Dresden, 27. Febr. So viel ich weiß, iſt der Umſtand noch nicht 
durch öffentliche Blätter bekannt geworden, daß vor einigen Monaten die 
Familie des bekannten Naundorff, die ſeit mehren Jahren hier lebte, 
veranlaßt worden iſt, Dresden zu verlaſſen. Sie hat ſich, wie es heißt, 
nach der Schweiz gewendet, und ſoll dort auf einer eigenen Beſitzung im 
Wohlſtande leben. Er ſelbſt, der angebliche Herzog von der Normandie, 
auf deſſen Legitimität hier nicht wenige Perſonen ſchwören möchten, ſoll 
ſich noch in London aufhalten, und es mag ſich mit ihm verhalten, wie 
es will, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß ſich ſeine Vermögensumſtände ſeit 
einiger Zeit auffallend gebeſſert haben. Seine Memoiren geben allerdings 

anches zu bedenken; und wenn ſie auch keineswegs weder den Beweis 
feiner Echtheit führen, noch fie irgend nur wahrſcheinlich machen, und 
mehre Hauptfragen nicht nur völlig unbeantwortet, ſondern ſogar unberührt 
laſſen, ſo kann man doch nicht in Abrede ſtellen, daß ein, gleichviel ob 
künſtliches oder natürliches, Geheimniß über dem Leben des intereſſanten 
Abenteurers ſchwebt. (A. L. 3.) 


Tharand, 27. Febr. Geſtern fand in Dresden die jüngft angekün⸗ 
digte Generalverſammlung der Mitglieder des Actienvereines zur Fa⸗ 
brication mouſſtrender Weine in der Niederlößnitz ſtatt. Das 
Directorium trug eine Ueberſicht der gegenwärtigen Sachlage vor, die ſehr 
befriedigend befunden wurde. Es ſprach darauf ſein Bedauern aus, durch 
die große Lebhaftigkelt der im vorigen Herbſte nach dem neuen Champagner 
Fragenden zu dem zu frühen Verkaufe deffelben verleitet worden zu fein, und 
erklärte, daß künftig das Produkt eines jeden Herbſtes nicht vor dem Monat 
März des zweiten auf ihn folgenden Jahres (alſo z. B. das Produkt des 
Herbſtes 1837 nicht vor dem Marz 1839) verkauft werden ſolle, da der 
Champagner früher nicht die nöthige Reife und Güte erlange. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, von dem Ertrage des bis jetzt verkauften Cbampagners 
den Actionairen 4 pCt. Dividende zu geben, und dieſe bei der nächſten 
Einzahlung abſchreiben zu laſſen. (L. 3.) 


Darmſtadt, 27. Februar. J. K. H. die Prinzeſſin Karl von 
Heffen erfreut ſich der allgemeinen Liebe und Verehrung im höchſten 
Grade. Man erzählt unter andern rührenden Zügen ihrer Herzensgüte 
folgenden. Man fiebt faft täglich den Prinzen Karl und ſeine Gemahlin 
gemeinſchaftlich zu Fuße ihren Spaziergang machen. Auf einer dieſer 
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Rom ſehr gut die praxis ecclesiae in 


Promenaden ſtoßen ſie auf eine arme, von Bruſtkrämpfen furchtbar befal⸗ 
lene Frau. Von tiefem Mitleiden ergriffen, läßt die hohe Mildthätige die 
Kranke in ein benachbartes Haus ſchaffen, eilt ſelbſt mit ihrem Gemahl 
zu einem in der Naͤhe wohnenden Arzt, um weiteren Beiſtand zu gewäh⸗ 
ren, und läßt die arme Frau in ihrem eigenen mittlerweile herbeorderten 


Wagen zu fernerer angemeſſenen Verpflegung in die Stadt bringen. 


Frankfurt a. M., 24. Febr. Noch ſchwebt die Unterſuchung über 
jene jungen Leute, die als Handelscommis ihren Herren ſo viele Waaren 
entwendet haben, um mit dem Ertrage beſonders ihrer Spielſucht fröhnen 
zu können, und ſchon erzählt man ſich wieder von einer polizeilich aufge⸗ 
hobenen Geſellſchaft junger Hazardſpieler. Dem Vernehmen nach 
wurde die Sache auf folgende Weiſe entdeckt. Der Sohn eines iſraellti⸗ 
ſchen Banquiers bekennt ſeinem Vater, daß er 900 Fl. im Hazardſpiele 
verloren. Der Vater willigt zuletzt, dieſe Spielſchuld zu berichtigen, unter 
der Bedingung ein, wenn der Sohn ihm die Namen Derjenigen aufzeichne, 
denen er das Geld ſchuldig geworden. Mit dieſem Verzeichniſſe beglebt 
ſich aber der Vater auf das Polizei-Amt und ſetzt daſſelbe von Allem in 
Kenntniß. In Folge davon wurde nun an einem ſchönen Abende der 
ganze Spielklubb aufgehoben und die Spielſchuld des jungen Iſraeliten ans 
nullirt. — Zur gründlichen Sittenbeſſerung dürfte die Einführung 
gymnaſtiſcher Uebungen bedeutend mitwirken, welche fuͤr die hieſigen 
Schulen in Vorſchlag gebracht iſt. (A. L. Z.) x 


Vom Main, 24. Febr. Es wird jetzt von einigen eifrigen Zions⸗ 
wächtern gewaltig Lärm geſchlagen über die Forderung, welche an den Erz⸗ 
biſchof von Köln in Betreff der gemiſchten Ehen gemacht wor⸗ 
den. Dieſe Herren ſcheinen mit den ältern Akten dieſer Angelegenheit nicht 
bekannt zu ſein. Wollten ſie den Theſaurus der Reſolutionen der h. Con⸗ 
gregation der Interpreten des tridentiniſchen Conciliums, welcher 1740 zu 
Urbino herausgekommen, durchblättern, ſo könnten ſie ſonſt unter Anderm 
im vierten Bande Folgendes verzeichnet finden: Am 27. Jan. 1728 wurde 
in jener Congregation zu Rom ein Fall von gemiſchter Ehe vorgetragen, 
wo es dann heißt: „In dem fogenannten Religlonsreceß vom J. 1672 
zwiſchen dem Markgrafen von Brandenburg und dem Herzog von Neuburg 
iſt die Uebeteinkunft getroffen worden, daß bei Abſchließung von gemiſchten Ehen 
immer der Pfarrer oder der Geiſtliche (minister) des Bräutigams aſſiſti⸗ 
ren muß, und daß die Söhne in der Religion des Vaters, die Töchter in 
der Religion der Mutter erzogen werden ſollen; was, obgleich dies von ei⸗ 
ner incompetenten Behörde ausgegangen, nichtsdeſtoweniger in der Praxis 
recipitt worden iſt.“ Hierauf wurde am 21. Febr. 1728 von der Con⸗ 
gregation reſolvirt: dem Kölniſchen Ordinarius nur zu antworten: „ad 
mentem“, d. h. nach Ermeſſen, oder — mache es, wie du es für gut 
findeſt. — Hierzu bemerkt der ungenannte Verfaſſer einer im Jahr 1827 


zu Stuttgart erſchienenen Schrift „Ueber die gemiſchten Ehen“: „Dieſes 


könnte alſo noch jetzt dem Erzblſchofe zu Köln zum kirchlich legalen Maaß⸗ 
ſtabe dienen in der Sache der gemiſchten Ehen. Man wußte alſo zu Rom 
von ſolchen Staatsverträgen, und indem ihnen von da aus nicht wider⸗ 
ſprochen wurde, billigte man fie ſtillſchweigend.“ In derſelben Congrega⸗ 
tion wurde am 24. Novbr. 1742 ein Fall vorgetragen, wo in gemiſchter 
Ehe alle Kinder proteſtantiſch werden mußten. Man ließ den Fall unent⸗ 
ſchieden, wie in dem Theſaurus dieſer Congregation, der 1741 zu Rom 
erſchienen, B. XI, S. 183, zu leſen. In der angeführten Schrift „Ueber 
die gemiſchten Ehen“ (1827) wird dann unter Anderm noch bemerkt: 
„Man kannte in Rom den Fuldaer Revers von 1764, nach welchem in 
gemiſchten Ehen die Söhne der Confeſſion des Vaters und die Töchter der 
Confeſſion der Mutter folgten; man kannte daſelbſt mehre der Art Staats⸗ 
gefege; man kennt dort die jetzigen der Art; man wußte und weiß in 
Befolgung ſolcher Geſetze, ohne 
dagegen offiziell einzuſchreiten; man billigt ſik alſo ſtillſchweigend.“ Aber 
nicht nur ſtillſchweigend find gemiſchte Ehen von Rom aus gebilligt wor⸗ 
den, ſondern auch ausdrücklich. So heißt es in den zu Lucca 1725 er⸗ 
ſchienenen Entſcheidungen der h. Rota Romana (bekanntlich das höchſte 
Gericht in der römiſchen Kirche): „Es handelt ſich von der Ehe in Gegen⸗ 
den, in denen Katholiken vermifht mit Ketzern wohnen, fie ſich einander 
nicht befeinden, ſondern vertraulich miteinander umgehen, und friedlich und 
ehelich beieinander zu wohnen ſich gewöhnt haben. Deſſentwegen wer⸗ 
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den ſolche Ehen (gemiſchte) wie andere bürgerliche Verträge 
wegen der Geſetze der Freundſchaft und zur Erhaltung des 
gemeinſamen Friedens und der Ruhe von der Kirche nad, 
Gewohnheitsrecht (jure consuetudinario) gedulbet, und — was 
durch die Sitten allgemein angenommen iſt, hat Geſetzes⸗ 
kraft und mildert die Strenge des Canons.“ Noch entſchiedener 
heißt es darüber bei Benedict XIV. in feinen Werken (Th. XI, S. 186): 
„Wenn gefragt wird, was ſolcherlei (gemifchte) Ehen zu erlaubten (Neita) 
macht, ſo fehlt es nicht an Solchen, welche ſie an den Orten für geſtattet 
(permissa) behaupten, an denen ein anſehnlicher Theil des Volkes aus 
Ketzern beſteht, wenn nur für den katholiſchen Theil keine Gefahr der Per⸗ 
verſion vorhanden und ein wichtiger, entweder privatlicher oder öffentlicher 
Grund dazu kömmt; für ſolchen Grund halten Jene die Sorge für die 
Erhaltung des Friedens. Könnte dieſer geſtort werden, dann müßte 
Vorſehung getroffen werden, falls die Katholiken ſich abgeneigt zeigten, mit 
Ketzern Ehe einzugehen. Andere behaupten überdies, daß ſolche Ehen an 
den meiſten Orten kraft der Gewohnheit als erlaubt (licita) anzuſehen, 
welche, ihrer Behauptung nach, als den Päpſten bekannt und von denſel⸗ 
ben nicht mißbilligt, einer wahren Dispens gleichzuachten ſei.“ Dieſe und 
ähnliche Erklärungen mögen denn wohl auch Dr. Frey beſtimmt haben, in 
ſeinem „Commentar über das Kirchenrecht“ (Bamberg 1820) zu behaupten: 
„In Ländern, die der Religion nach gemiſcht ſind, und wo 
der andere Religionstheil gleiche bürgerliche Rechte hat, 
würde ein Verbot gemiſchter Ehen ſogar der katholiſchen 
Kirche nachtheilig ſein; denn dadurch würde die Intoleranz befördert, 
die Uneinigkeiten der Confeſſion nach verſchiedener Bürger unterhalten, das 
wechſelſeitige Zutrauen ganz zernichtet, und am Ende die kirchliche und 
politiſche Ruhe gefährdet werden; die Religionsunruhen, die in 
Deutſchland und Frankreich ſo fürchterliche Verwüſtungen angerichtet haben, 
würden mit allen ihren ſchrecklichen Folgen zurückkehren.“ Was noch mehr 
iſt, ſelbſt in dem vom Generalvikar Dr. Liebermann in Straßburg heraus⸗ 
gegebenen „Katholiken“ ward zum Schluß eines Artikels im Oktoberheft 
1826 über die gemiſchten Ehen bemerkt, „das Reſultat der Unterſuchungen 
finde fi fo glücklich als erfreuend in der Großherzoglich Heſſiſchen Regie⸗ 
rungsverordnung (vom 30. März 1826), welche als Norm der Geſetzgebung 
über dieſen Gegenſtand aufgeſteut werden kann“, und deren erſter Artikel 
folgendermaßen lautet: „Wenn nicht in gültigen, vor Eingehung der Ehen 
geſchloſſenen Eheverträgen etwas Anderes über die religiöſe Erziehung der 
Kinder aus gemiſchten Ehen feſtgeſetzt worden iſt, ſo ſollen die Kinder ohne 
Unterſchied des Geſchlechts der Confeſſton des Vaters folgen. (A. L. 3.) 


Nuß land. 


St. Petersburg, 14. Februar. Im Innern des fortdauernd von 
einer hölzernen Ringmauer eingeſchloſſenen Winter⸗Palaſtes, aus 
welchem aller Schutt bereits vor Wochen weggeräumt worden ift,*) herrſcht 
jetzt von mehren hundert Arbeitern, die täglich in ſeinen Räumen beſchäf⸗ 
tigt ſind, die regſte Thätigkeit, welche mit dem nahenden Frühling unbe⸗ 
zweifelt noch ſehr geſteigert werden wird. — Der hieſige Buchhändler 
Smirdin hat den ausſchließlichen Verlag von Kryloff's Fabelſammlung, 
die jetzt acht Bändchen faßt, gegen ein Honorar von 40,000 Rubel Banko 
übernommen: Daraus kann man auf den Abſatz ſchließen, den das Werk 
überall in Rußland, beſonders unter der heranreifenden Jugend, findet. 

(Allg. Ztg.) 


Freie Stadt Krakau. 
Krakau, 26. Febr. Durch eine Verordnung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 


ſers von Defterreich vom gten d. M. ift der Oberſt Malter vom In⸗ 
fanterje⸗Regiment Graf Nugent zum Kommandanten der Stadt Krakau 


für die Zeit der noch fortdauernden Occupation derſelben ernannt und als 


ſolcher der hieſigen Regierung und der Konferenz der Reſidenten der drei 


Schutzmächte von dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Reſidenten vorgeſtellt. 


Geo beit annie n. 


London, 23. Febr. Dem Vernehmen nach, wird Ihre Majeftät im 
April auf der Jacht „Royal George“ einen Ausflug zur See machen. — 

Dem Herzoge von Suffer iſt von Ihrer Majeſtät der Königin das 
Großkreuz des Bath⸗Ordens, dem General⸗Lieutenant Sir S. H. Keating 
und dem Genetal⸗Major Sir W. Johnſton das Commandeur⸗Kreuz de ſſel⸗ 
ben Ordens verliehen worden. 

Der Edinburg Obſerver bemerkt, die Tories erwarteten froh eine Coa⸗ 
lition zwiſchen den konſervativen Whigs und den gemäßigten 
Tories, und ſetzt hinzu, es ſchmerze ihn, anerkennen zu müſſen, daß 


unter der Ariſtokratie der Whigs Viele eine ſolche Vereinigung gern ſuch⸗ 


ten. Et glaube, das Gefühl jedes rechtlichen Reformers auszusprechen, 
der die wahren Intereſſen der Whig- Partei erkenne, wenn er behaupte, 


daß eine Annäherung zu einem ſolchen Schritte der Untergang der Whig⸗ 


Partei ſein werde. Gehe ein bedeutender Theil der Whigs zu einer ſol⸗ 
chen Coalition über, ſo ſei ipso facto die Whig- Partei vernichtet, und das 
Land werde den ganzen Bund als eine geſchloſſene Tory⸗Phalant betrach⸗ 
ten. Der Courier ſetzt hinzu: „Wir begnügen uns, einfach dieſe Ver⸗ 
muthung von einer Coalition zwiſchen den Anti⸗Ballottement⸗Whigs und 
aa, als der öffentlichen Aufmerkſamkeit werth, zu er⸗ 
W en. 1 l 

Wen Dubliner Blatt meldet, es herrſche in Irland jetzt fo vollkom⸗ 
mene Ruhe, daß die Konſtabler fi mit einer Volks⸗Zählung beſchäſtig⸗ 
ten. — Die letzten Stürme an der Südküuſte von Irland haben großen 
Schaden angerichtet; faſt alle Schiffe im Hafen von Cork ſind von den 
Ankern e und gegen, die Küſte geſchleudert worden. — Auf dem 
Verzeichnſß der von Liverpool ausgeführten Artikel befindet ſich auch eine 
nach Fernambuco bestimt Kiſte mit Roaſtbeaf. Es iſt dies ein ganz 
neuer Ausfuhr⸗Artikel: man befürchtet nur, daß das Roaſtbenf von Alt: 
England nicht ſehr ſchmackhaft mehr fein wird, wenn es den Ort ſeiner 


Beſtimmung erreſcht. — In Folge der anhaltenden Kälte find die Kar⸗ 


— . 
*) Einem Gerüchte zufolge, hat ein vermdgender hieſiger Partikulier für jenen 
Schutt die Baarſumme zweimalhunderttauſend Rubeln geboten, welcher An: 
trag aber abgewieſen ward. 


toffeln, dieſes dem Armen unentbehrliche Nahrungsmittel, ſehr im Preiſe 
geſtiegen. Während im Dezember der Sack Kartoffeln 3 Shillinge koſtete, 
gilt er jetzt 5 bis 7 Shillinge. Die Noth iſt daher ſehr groß. 

Der Engliſhman enthält einen Bericht über die im Aug. 1837 er⸗ 
folgte geaufame Hinrichtung eines Arztes, der den Sohn des Kö⸗ 
nigs von Nepal in Indien vergiftet hatte. Der Verurtheilte wurde, nach 
dem er die grauſamſten Folterungen erduldet, mit gebundenen Händen und 
Füßen nach dem Hinrichtungsplatze geführt. Der König, der Adel und 


faſt die ganze Einwohnerſchaft der Stadt Kathmandu (Hauptſtadt von Ne⸗ 


pal) folgten dem Zuge. Hundert Schritte von dem Gefängniffe riſſen die 
Henker dem Verurtheilten die Augen aus; ſpäter ſchnitten ſie ihm die 
Fußſohlen ab und ſteckten ihm die blutenden Stücke in den Mund. Dann 
ſchunden ſie ihn vom Kopf bis zu den Füßen und rieben ihn mit Salz 
und Kalk ein. 
man ihm mit einem glühenden Eiſen das Herz auskiß, worauf das Haupt 
vom Rumpfe getrennt und auf einer Stange durch die Straßen getragen 


wurde. 7 
Frankreich. 


Paris, 25. Febr. Der Herzog und die Herzogin Alexander von 
Würtemberg werden in den erſten Tagen des Monats Mai in Paris 
erwartet. Der Palaſt des Elyſée⸗Bourbon wird zu ihrem Empfange ein⸗ 
gerichtet. — Der Streit zwiſchen den Generalen Flahault und Baus 
drand hat, dem Meſſager zufolge, auf eine ganz unerwartete Weiſe geen⸗ 
det, indem der Graf und die Gräfin Flahault aufgefordert worden ſind, 
ihre Entlaſſungen als erſter Stallmeiſter des Herzogs, und als Ehrendame 


der Herzogin von Orleans einzureichen. — Der Marſchall Clauzel hat 


ſeinen hieſigen Freunden angezeigt, daß er erſt gegen Ende des künftigen 
Monats in Paris eintreffen werde. — Geſtern trafen im Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten mehre Couriere aus Wien und Konſtantinopel 
ein. Bald darauf wurden in Folge eines Kabinets⸗Conſeils Depeſchen 
nach London abgeſandt. In den Büreaus des Miniſteriums war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß es zu einem offenen Bruche zwiſchen der Pforte 
und dem Vice⸗König von Egypten gekommen ſei. 

Der unter dem Namen Jacob der Bibliophile bekannte Schriftſteller 
Paul Lacroix iſt in der vorgeſtrigen Nacht in einer der lebhafteſten Ge⸗ 
genden von Paris angefallen worden, indem ihm die Diebe eine Schlinge 
über den Kopf warfen. Der Angegriffene erklärt in einem hieſigen Jour⸗ 
nale: „Ich wünſche übrigens von Herzen, daß die Beraubung mittelſt ei⸗ 
ner Schlinge in dieſem Winter nicht Mode werde; denn hätte ich ſtatt 
einer ſteifen Halsbinde ein bloßes Tuch getragen, ſo würde ich wahrſchein⸗ 
lich nicht im Stande ſein, zu erzählen, was Einem in der Straße Saint⸗ 
Lazare zwiſchen Mitternacht und 1 Uhr Alles begegnen kann.“ 

Die Anhänger der homöopathiſchen Methode haben dem Stifter derſel⸗ 
ben, Dr. Hahnemann, kürzlich einen Ehrenkranz dargebracht; die Ver⸗ 
anlaſſung dazu war die Beendigung der Büſte deſſelben durch den Bild⸗ 
hauer David. Die Büſte war in den Salons des Herrn Hahnemann 
aufgeſtellt. Die jungen Aerzte hatten ſich verſammelt und derſelben den 
Kranz aufgeſetzt, worauf ſie wieder verhüllt wurde. Hahnemann wußte 
nichts von dem ganzen Hergange. Er wurde jetzt von ſeiner Gattin, die 
im Geheimniß war, aufgefordert, in den Saal zu kommen, und fo wie er 
eintrat, fiel die Hülle der Büſte, und der Greis ſah ſein gekröntes Eben⸗ 
bild vor ſich. Eine tiefe Rührung ergriff ihn; als er ſich geſ⸗ | 


ammelt 
hatte, ſagte er in herzlichen Worten den Verſammelten Dank für ihre 


Gabe, und äußerte, daß ſolche Beweiſe der Anhänglichkeit und Anerken⸗ 
nung ihn reichlich für die heftigen Angriffe entſchädigten, die er von ſei⸗ 
nen gelehrten Kunſtgenoſſen erfahren muͤſſe. — Eine Soiree und ein 
Ball, wozu Mad. Hahnemann eingeladen hatte, beſchloß das Feſt. 


Spanien. 


Ein Schreiben aus Madrid vom 17ten v. M. meldet, daß die ver⸗ 
wittwete Königin, aber nur mit großer Mühe, die Herren Ofalia und 
Caratala dazu bewogen habe, bis zu Ende Februars im Mini⸗ 
ſterium zu bleiben. In einer vertraulichen Verſammlung vom 16ten 
ſoll wieder die Frage wegen der Präſidentſchaft im neuen Kabinette erörtert 
worden ſein. Die Königin, Martinez de la Roſa und Toreno ſollen gegen 
Cordova ſein; man glaubte aber in Madrid dennoch, daß dieſer die Prä⸗ 
ſidentſchaft des Conſeils und das Portefeuille der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten erhalten würde. Campuzano würde zum Miniſter des Innern, 
Marliani zum Finanz⸗Miniſter, Sancho zum Kriegs⸗Miniſter und Madoz 
zum Juſtiz⸗Miniſter ernannt werden. 5 
Barcelona, 18. Februar. Der Baron von Meer marſchirte gegen 
Ende des vorigen Monats ab, um einen nach Cardona beſtimmten Trans⸗ 
port von 200 Wagen und 60 Maulthieren zu eskortiren. Er nahm un⸗ 
gefähr 7000 Mann mit ſich. Der Karliften Chef Sarraga hielt Pardes 
und Tora beſetzt, wendete ſich aber, nachdem er von dem Marſche des Ba⸗ 
ron von Meer Kenntniß erhalten hatte, gegen dieſen, und griff ihn eine 
Stunde von Suria ſo kräftig an, daß der General⸗Capitain ſich genöthigt 
ſah, drei Wiertheile feines Transports im Stiche zu laſſen. Die Karliſten 
verfolgten ihn bis vor die Thore von Cardona. Als der Baron von Meer 
zwei Tage darauf dieſen Platz verließ, folgte ihm Sarraga wieder, und 
zwang ihn, in Suria Schutz zu ſuchen. Der Baron verließ diefe Stadt 
am folgenden Tage und wurde bei Mail zum drittenmale von Sarraga 
angegriffen; endlich erreichte er nach einer abermaligen Niederlage Manreſa 
mit etwa 3600 Mann, fo daß ihm dieſe Expedition faſt die Hälfte feiner 
Leute gekoſtet hat. 

Belgien. 


Brüſſel, 20. Febr. Die Maurer ⸗Zuſammenkünfte, die ſich 
nunmehr durch das ganze Land ausdehnen und eine ernſte Opposition bil⸗ 
den werden, ſollen, wie ich erfahre, einen politiſchen Zweck haben, ſie ſol⸗ 
len nämlich darauf hinwirken, daß der Einfluß der Prieſterpartei bei 
den Wahlen der Landes Abgeordneten durch den der Freimauter ein be⸗ 
deutendes Gegengewicht erhalte. Der Meiſter vom Stuhl der Loge: die 
Philantropen, Hr. Verhaegen, ein ausgezeichneter Advokat und Redner, 
hat durch dieſe Manövers ſich bereits den Weg in die Abgeordneten⸗Kam⸗ 
mer gebahnt, und man glaubt, daß feine Gewandtheit und die geheimen 
Verbindungen der Freimaureref wohl Manches in dieſer Art erwarten Tafs 


Endlich gab man dem Unglücklichen den Todesſtoß, indem 


fen, zumal fid die Orangiſten an das Werk anſchließen. Es find manche 
einflußreiche Regierungsmänner mit dieſem Vorhaben einverſtanden, und 
dieſe, wie viele Andere, glauben an einen gewiſſen Sieg und an die Auf⸗ 
richtigkeit der Oranienmänner. Wir glauden dieſen Umſtand nicht fo 
ganz leicht, auch bezweifeln wir die Klugheit dieſes Verfahrens, denn die 
Drangiften: könnten dieſe Aufregung vielleicht nur benützen, um die Regie⸗ 
rung gänzlich von der katholiſchen Partei loszureißen, indem dann, wenn 
erſt eine innere Fehde in das Leben gerufen iſt, von außen das Weitere 
leichter auszuführen wäre. Ich gebe zu, daß der Einfluß der Prieſtermacht 
der Regierung etwas ſehr Unangenehmes und Hemmendes ſein muß; doch 
bleibt es ausgemacht, daß die katholiſche Partei, mit allen ihren, oft ſo 
verſchrobenen, Richtungen immer vaterländiſch geſinnt iſt und dieſen Um: 
ſtand beherzigt. Das geheime Vorhaben der Freimaurerei iſt, was wir le 
secret de la comedie nennen; Jeder kennt es, Jeder ſpricht davon und 
Jeder glaubt fhen im Voraus über den errungenen Sieg triumphiren zu 
dürfen, über einen Sieg, der noch ſehr im weiten Felde liegt! Doch ange⸗ 


nommen, der Sieg wäre zu erringen, ſo bleibt es noch gar ſehr die Frage, 


ob man ſich von dieſem Siege etwas Gutes waißtrechef Da. 
8 ( 


chw. M.) 
Schweiz. 

23. Febr. Die beinahe 1200 jährige Abtei Pfäf- 
wohlthaͤtiges warmes Bad in graufer Felſen⸗ 
kluft an der rhätiſchen Grenze, iſt endlich von ihrem Schickſal ereilt worden 
und eines dreifachen Todes geſtorben. Zuerſt gab das geſammte Capitel 
das unerhörte Beiſpiel der moraliſchen Selbſtentleibung durch den Beſchluß, 
ſich aufzulöſen, bei noch faſt einer halben Million Gulden Vermögen. Dar⸗ 
auf erklärte der katholiſche große Rath des Cantons St. Gallen in voriger 
Woche die Auflöſung, und endlich hob der ſeit 14 Tagen verſammelte große 
Rath den Beſchluß des katholiſchen Collegiums vom 10. Febr. auf, verfügte 
die Auflöſung des Kloſters, die Penſionirung der noch übrigen 20 Mönche, 
die Unveräußerlichkeit der Heilquelle als Staatseigenthum und die Verwen⸗ 
dung des Ueberſchuſſes des Kloſtervermögens vorzüglich zu Schulzwecken für 
den ganzen Canton. ö 

N TIER DES FRN? a ET ATS 

Miszellen. 


(Berlin.) Die neue, von der Voſſiſchen Buchhandlung hier beſorgte 
Ausgabe der Leſſingſchen Werke darf das Publikum mit beſonderer 
Theilnahme erwarten. Es iſt die erſte Geſammt⸗ Ausgabe eines deutſchen 
Claſſikers, auf welche der gelehrte Herausgeber (Profeſſor Karl Lachmann, 
unterſtützt von Mehren) eine Sorgfalt verwendet, welche man ſonſt nut 
bei griechiſchen und römiſchen Claſſikern der Mühe werth hielt. Nicht al⸗ 
lein, daß hiſtoriſche und chilologiſche Anmerkungen den Text begleiten wer⸗ 
den, fo wird auch auf die urſprüngliche Scpreibart in der Interpunktion 
des großen Mannes ſelbſt Rückſicht genommen. Zu dieſem Zwecke iſt es 
ein feltener Fall, gelungen, Leſſings eigene Handſchriften dreier feiner be⸗ 
rühmteſten Dramen ſich zu verſchaffen, nämlich die von Minna von Barn⸗ 
helm, Emilia Galotti und Nathan der Weiſe. Die Nathans iſt zum 
Theil ſchon bei einer früheren Ausgabe benutzt. Die Minna von Barn⸗ 
helms iſt aber, wie man an den Setzerzeichen mit Bleiſtift wahrnimmt, 
dieſelbe, nach welcher die erſte Ausgabe dieſes Luſtſpiels geſetzt wurde. Es 
finden ſich darin nicht allein Worte, ſondern ganze Sätze, ja Reden einzel⸗ 
ner Perſonen, welche wahrſcheinlich dazumal aus Verſehen ausgelaſſen wor⸗ 
den. — Nicht minder intereſſant wird dieſe Ausgabe durch das Bildniß 
des Dichters, das nicht den herkömmlichen Conterfeien zum zehnten Male 
nachgeſtochen wird, ſondern nach einem trefflichen Portrait in Oel neu ge⸗ 
ſtochen werden fol. f 


Vom Bodenſee, 
fers, weit bekannt durch ihr 


(Das Denkmal des Cheruskers Herrmann.) Der Verein für 
das Denkmal des Cherusker⸗Fürſten Herrmann läßt vielfache Aufforde⸗ 
rungen zu Beiträgen ergehen, um dieſes Denkmal, zu welchem die nöthig⸗ 
ſten Vorarbeiten bereits vollendet ſind, möglichſt ſchnell und prachtvoll zu 
errichten. Der Standpunkt des Denkmals iſt auf dem in der Mitte des 
Teutoburger⸗Waldes ſich erhebenden Bergrücken des Teut, welcher durch 
die Trümmer der alten Teutoburg in den beiden Hünenringen dem Alter⸗ 
thumsforſcher längſt als ein geweihter Boden bezeichnet wird. Der höchſte 
Gipfel des Teut, die Grotenburg, überſchaut das Feld der dreitägigen 
Schlacht, von dem Einfluſſe der Werre in die Weſer, über den Dötenpaß, 
das Winnfeld und die einzelnen Schluchten, in welchen die Römer ver⸗ 
wichtet wurden, hinweg, bis in die Umgegend von Neuhaus und Elfen, 
(Aliſo); und der Teut ſelbſt wird von dem Lande zwiſchen Weſer und 
Rhein, von Minden bis in die große Münſterſche Ebene weit umher ge⸗ 
ſehen. Hier ſoll, nachdem von dem Bildhauer Ernſt v. Bandel aus 
Ansbach entworfenen und zut Ausführung übernommenen Plane, auf ei⸗ 
nem angemeſſenen Unterbau von 60 bis 80 Fuß Höhe ein Standbild in 
Kupfer getrieben, gegen 40 Fuß boch, errichtet werden, welches den Hel⸗ 
den darſtellt, wie er nach dem Siege, mit dem linken Arme auf dem 
Blumenſchilde ruhend und unter den Füßen einen römiſchen Adler und 
das Ruthenbündel, die Rechte mit dem freien Schwerte, dem Rheine zu⸗ 
gewandt, emporhebt. Außer den Zuſſcherungen von Unterſtützungen, welche 
aus dem nördlichen und ſüdlichen Deutſchland dem Vereine bereits zuge⸗ 
kommen ſind, verdient erwähnt zu werden, daß der Künſtler, welcher die 
Ausführung des Denkmals übernommen hat, ſein Werk dem Vaterlande 
als Geſchenk angeboten hat. Die Beiträge werden bis zum 9. Sept. 
d. J. noch angenommen. Auch die Expedition dieſes Blattes wird mit 
Vergnügen dieſelben annehmen und an den Verein in Detmold beför⸗ 
dern. f EN . 

„ ä — —— 8 

(Dresden.) Am 26. Februar nahm Fräulein Bauer in der Titel⸗ 
rolle von Romeo und Julia auf vier Monate Abſchied von der hieſigen 
Bühne. — Am Faſtnachtsdienſtage brachte man die alte Hillerſche Oper, 
die Jagd, wieder auf die Bühne, und es zeigte ſich, daß jedem Werke, 
das eine gewiſſe Epoche begründet, auch ein dauerndes Leben inwohnt. Denn 


obgleich die Muſikbehandlung darin ſo ganz von der jetzigen Art und Weiſe 


abweicht, machte fie doch großentheils einen recht wohlgefälligen Eindruck. 
Mit Vergnügen hörte man die alten bekannten Arien und Chöre wieder. 
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(München.) Am 24. Febr. wurde im philharmoniſchen Verein ein mas⸗ 
kirtes Concert veranſtaltet, in dem der ſtetige Entwickelungsprozeß der 
Muſik von der älteſten Zeit bis auf die unſrige vorgeſtellt wurde. Abends 
kommt im Theater das Haus der vier Temperamente an die Reihe, eine 
Poſſe von Neſtroy, den die Wiener den deutſchen Ariſtophanes zu nennen 
belieben. Die Bühne wird bei dieſer Poffe in vier Theile getheilt, alſo ein 
doppeltes: „Zu ebener Erde und im erſten Stock.“ Mme. Birch⸗Pfeiffer 
treibt die Sache noch weiter: fie iſt eben im Begriff, ein Stück zu ſchreiben, 
das fie „die Windroſe“ betitelt. Die Bühne zerfällt in dieſem Zaubermähr⸗ 
chen in 32 Abtheilungen und die verſchiedenen handelnden Heuptperſonen 
find die 32 Winde. (1) 


(St. Petersburg.) Mit großem Bedauern ſieht man hier der nahen 


Abreiſe der Dlle. Taglioni entgegen, die bereits am 28. Febr. uns 


verläßt, um nach Warſchau zu gehen, von wo ſie über Wien, München 
und Stuttgart ſich nach Paris begiebt. 


(Paris.) Ein müßiger Kopf hat nachgerechnet, daß dle legitimiſtiſchen 
Zeitungen feit ſieben Jahren drei und vierzig Mal gemeldet haben, daß 
der junge Herzog von Bordeaux um vier Zoll gewachſen ſei, wonach 
der Prinz bereits eine Höhe von mehr als vierzehn Fuß hätte; rechnet man 
dazu noch die vier und ein halb Fuß, die er wenigſtens hatte, als er Frank⸗ 
reich verließ, ſo kommt ein neunzehn Fuß langer Prinz heraus. 

Unſere Zeitungen erzählen einen merkwürdigen Selbſtmor d. Ein 


junger 17 jähriger Menſch, aus angeſehener Familie, reiſte von hier heimlich 


nach dem Have, um ſich dort in das Meer zu ſtürzen, und führte dieſen 
Vorſatz aus, denn man hat bereits ſeinen Leichnam gefunden. In einem 
Schreiben an feine Eltern giebt er als Grund des Selbſtmordes die unbe⸗ 
zähmbare Furchtſamkeit an, deren Sklave er geweſen, gegen welchen Tyrann 
ſeines Daſeins er vergebens gekämpft, und die ihn enzlich zu dem Entſchluß 
gebracht habe, zu ſterben. 

(Gegenſtück zum angefrornen Wolf und Adler.) Nicht in 
Frankreich allein, auch im lieben deutſchen Reich hat der diesjährige barba⸗ 
riſche Winter ein ſonderbares Jagdbegeben herbeigeführt. Feſtgeheſtet vom 
Froſt auf einer Eisſcholle (wie man auch in dieſer Zeitung geleſen hat), 
wurde in Frankreich ein Wolf gefunden, desgleichen ein Adler, lebendig 
eingefangen, dem die Schwanzfedern am Baumaſt, auf welchem er fußte, 
angefroren waren. In beiden Fällen wirkte von ſelbſt, ohne jägerliches Zu⸗ 
thun, die rohe Macht der grimmen Kälte, die der Erfindungsgeiſt des deut⸗ 
ſchen Jägers zu einem noch unerhörten Trappenfang auf das ſinnigſte zu 
benutzen wußte. So wird denn auch um ſo mehr Das, was hier ſich be⸗ 
geben, mit dem in Frankreich Erlebten ſich meſſen können. — Schagren 
von Trappen beſuchen allwinterlich die Rapsfelder bei Halle, deren ſafti⸗ 
ges Grün dieſen großen Vögeln reichliche Nahrung gewährt. Ein daſiger 
Jagdliebhaber fehr gewandt im Führen der Büchſe, erlegt denn auch winter⸗ 
lich in der Regel einige Trappen, und ſendet die ausgeſtopften Bälge für 
gute Preife nach London. Da lag nun auch, neben einer ausgebeuteten 
Braunkohlen⸗Grube, ein recht üppiges Rapsſtück, auf welches die Trappen 
mit jedem Morgen zahlreich einfielen, Bis 5 Ellen tief hatte die Grube 
mit Schnee ſich gefüllt, unter welchem der Jäger, nach dem Beiſpiel der 
Reiſenden in Kamtſchatka, zum Verſteck und Schutz gegen den Froſt, über 
Nacht ſich einwölbte, verſehen zugleich mit einge wohlgefüllten Handfeuer⸗ 
ſpritze, wovon es in irgend einem Städtchen inſchriftlich belobend heißt: 
Im Fall der Noth, wo Gott vor ſei! hat bier ein jeder Bürger zwei. 
Schon mit erſtem Dämmerlicht ließ ein Trappenſchwarm, dicht bei der Grube, 
ſich nieder, und der Jagdgeſell ſpritzte eilig darauf ein. Nicht weniger als 
7 Trappen wurden mit Waſſer überſchüttet und, bei 18 Grad Kälte, im 
Moment auch mit einer Eisdecke überpanzert, die jedes Spannen der Schwin⸗ 
gen zur Flucht unmöglich machte. (1) Gleich zahmen Gänſen, trieb nun 
der Jäger die 7 Trappen vor ſich her, zum Thore hinein, wobei ein ural⸗ 
ter Trapphahn, des Zugführens gewohnt, auch hier ſich es nicht nehmen 
ließ, gravitätiſch voramzufchreiten. (Spen. 3.) g 


Das Hunderennen in Halberſtadt. 
(Ein neues Volksfeſt, in der Berliner Voſſiſchen Zeitung beſchrieben.) 
Die Natur des eigentlichen Volksfeſtes iſt, daß man nicht weiß, war⸗ 
um es eines iſt. Daher kann man auch jetzt keine Volksfeſte mehr ma⸗ 
chen, wie den Stralower Fiſchzug oder das Naumburger Kirchenfeſt. Sie 
ſind entſtanden und ſind da, man freue ſich ihrer und bewahre ſie; denn 
was nicht mehr entſtehen kann, kann doch wieder vergehen. — Doch nicht 
allzuwelt von uns iſt in dieſem Augenblicke noch ein Volksfeſt im Ent⸗ 
ſtehen, ein neues, ganz eigenthümliches, und nach dem Beifall, der Theil⸗ 
nahme, zu ſchließen, die es beim erſten Male fand, iſt zu hoffen, daß es 
dauern wird. Man ſchreibt aus Halberſtadt, daß ſchon jetzt die Veran⸗ 
ſtaltungen getroffen werden, um es mit noch mehr Glanz in dieſem als 
im vorigen Jahre zu begehen. Da aber die wenigſten hierorts von der 
Feier des abgelaufenen Jahres etwas wiſſen, ſcheint es an der Zelt, ehe 
die erneute Feier beginnt, von der vorigen zu reden. — In Halberſtadt 
herrſcht gewiß fo viel Neigung, als irgend wo ſonſt für die Viredlung der 
Pferdezucht. Aber weil der Harz ein Gebirge iſt, und die Wege und Fel⸗ 
der ſteinig und lehmig ſind, es alſo ſchwer hält, Bahnen ohne Hinder⸗ 
niſſe zu bilden, (zu denen mit Hinderniſſen haben die Einwohner ihre 


Pferde zu lieb) konnte auch kein Verein dafür zu Stande kommen. In⸗ 


deſſen Sprach ſich das Bedürfniß, auch hierorts etwas zur Veredlung der 
Thiere zu thun, allzulebhaft aus, man wollte, wenn auch nicht ſie über⸗ 
holen, doch hinter andern Städten nicht zurückblelben, und es bildete 

daher im Stillen ein Verein zur Veredlung d r Zucht desjenigen Thieres, 
welches an Schönheit, Treue gegen den Menſchen und edler Charakteriſtik 
dem Pferde am nächſten ſteht. Im Auguſt 1837 wurde durch Plakate 
an den Ecken Halberſtadts und der benachbarten Orte zur Theilnahme 
an der großen Thierſchau und dem damit verbundenen Rennen aufgefor⸗ 
dert. Dieſes fand am 17. Auguſt, Nachmittags 6 Uhr, auf dem Bur⸗ 
chardsanger beim ſchönſten Wetter unter großem Zulauf der ſchönen Welt 
und des großen Publikums ſtatt. Schon der Anblick der phantaſtiſch co⸗ 
ſtumitten Grooms, in der Farbe ihrer Herren, mit Peltſchen, langen Spo⸗ 
ten, dieſer als Schotte, jener als Falkonier, erinnerte an die großen Eng⸗ 


* 
— 


liſchen Muſter; die Aktionaire mit ihren Bandſchleifen an den Hüten, die 
Eſtraben und ſchön bekränzten Pfoſten der 300 Schritt langen und 50 
Schritt breiten Bahn, die Preisrichter am Ziele, alles dies gewährte denn 
bald für den Fremden die Ueberzeugung, daß man es hier nicht mit einem 
bloßen Spiel, ſondern mit einem wohl geordneten Ernſt zu thun habe. — 
Eigenthümlich war der Paradezug, der den Aktus der Feier begann. Hin⸗ 
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ter dem Herold mit langem Stabe, dem ein Ziegenbock in Löwenpaut 


folgte, trug, allen, die am Wettlauf Theil nahmen, voran ein Groom an 
einer Stange die Siegespreiſe, wobei die Kryſtallpokole nach pompejaniſchen 
Formen neben Würſten eine heitere Miſchung des Antiken mit dem Ro⸗ 
mantiſchen ausdrückten. Hunden jeder Art, den Aktionairen gehörig, 
oder von ihnen angemeldet, war die Concurrenz geſtattet. Leider that ſich 
nur ein Uebelſtand dar, daß keine menſchlichen Jockei's, ſelbſt nicht Eng⸗ 
liſche, ſo viel man ſie auch ſchwitzen, hungern, laufen und ſonſt abrichten 
ließ, ſich für die Renner praktikabel machen ließen. Vielleicht gelingt dies 
in der Folge; einem Vereine kann viel gelingen. Einſtweilen mußte man 
ſich mit Puppen begnügen, die aber auch ihre Dienſte thaten. Em Boll 
bluthund, Umk as, elegant geſattelt, trug einen beſonders fashionable ge⸗ 
kleideten Mignaturjockei, und erfreute ſich bei den Damen der größten 
Theilnahme. Mehre angemeldete Hunde waren zurückgeblieben und zahl: 
ten Reugeld. — Die verſchiedenen Rennen folgten in dieſer Ordnung: 1) 
das große Continentalrennen. Die Bewerber wurden von den 
Grooms unter Begleitung ihrer Herren an den Ablaufspoſten geführt, 
und dort feſtgehalten, bis die letzteren zum Ziele zurückgekehrt waren. 
Auf den Schall von Trompeten wurden die Combattanten hierauf losge⸗ 
laſſen, und ſtürzten ihren Herren, und dem Preiſe des Sieges (Wür⸗ 
ſten) zu. Es iſt charakteriſtiſch für dieſen Wettlauf, daß die Eigen⸗ 
thümer der Hunde durch Pfeifen und laute Zurufungen ihre Thiere anſporn⸗ 
ten. „Bei dieſem erſten Laufe, (heißt es in den Protokollen, ) welcher 1 Mi⸗ 
nute 5 Sekunden erte, und in welchem 1) Aly, 2) Ruſtan, 3) 
Zuleika, 4) Gre, 5) Juno Sieger waren, nahm bald Aly, bald 
Ruſtan die Spitze, ſehr ſcharf vorwärts dringend; auch Caro 1. feste fi 
neben fie, zuweilen fogar vorbeigehend. Auf der zweiten Hälfte begann 
ein ernfter Kampf, wobei Aly und Ruſtan ihre Stellen behaupteten, auch 
Greif und Juno II. aufkamen, Zuleika Terrain gewann, Jerta und 
Bayard aus brachen. Schon erſchien Ruſtan mit der größten Wahrſchein⸗ 
tichkeit als Sieger, als Aly an demſelben vorbeiſchoß und mit zwei Na⸗ 
ſenlängen ſiegte. Der allgemeine Favorit Bello (ein kleiner Pinſcher) 
konnte in dieſem Rennen nicht aufkommen.“ Beim zweiten Laufe, der 
durch Mißverſtändniſſe etwas unregelmäßig begann, verzögerte ſich Greif, 
durch eine in der Nähe befindliche Butterſchnitte verleitet. Zuleika behielt 
die Spitze bis ans Ziel. Im dritten Laufe ſtanden die Wetten für ſie. 
Auch ſchien ihr Sieg unzweifelhaft, als Ruſtan fie in der Nähe des Sie: 
gespfahles in den Schweif kneifend, ihre Aufmerkſamkeit ablenkte während 
deſſen vorbeiſchoß und mit einer halben Naſenlänge fiegte. — 2. Das 
Rennen auf der freien Bahn mit Hinderniſſen. Hier ſiegte 
der Hühnerhund Büffon. Eine eigene Schwierigkeit that ſich indeß auf, 
für den Pfychologen beachtenswerth. Während das koupirte Terrain für 


die beſten Rennen aus der Pferderage bedenklich geweſen wäre, ließ ſich in 


der ganzen Umgegend von Halberſtadt keine Bahn auffinden, welche für 
die Hunde Schwierigkeiten dargeboten hätte. Man mußte daher künſtliche 
Hinderniſſe erfinden, und ſtreuete auf verſchiedenen Punkten Bratwürſte 
auf den Weg. Hier that ſich ein noch beachtenswertherer Zug zur Kennt⸗ 
niß der thieriſchen Natur hervor. Die beſten Renner ſtürzten, unange⸗ 
fochten von der Lockung, vorüber. Wenn aber ein ſchwächerer ſich verlei⸗ 
ten ließ und zurückblieb, ſiegte auch in den beſſeren die urſprüngliche Na⸗ 
tur. Mitten im Siegerlauf ſtürzten ſie zurück, und der Neid bewirkte, 
was der Inſtinkt nicht vermocht hatte. — Von den darauf folgenden ſcherz⸗ 
haften Naſentennen, Springrennen, Schulrennen und Triumphrennen er 
wähnen wir nur die Namen, um den Ernſt des Gegenſtandes, der Vie⸗ 
len noch neu ſein wird, nicht zu beeinträchtigen. Erwähnen muß ich 
indeß zum Schluß noch das Sackrennen, welches an die alten Luſt⸗ 
barkeiten und Mummenſchanze des reichs ſtädtſchen Mittelalters erinnert, 
und zur Erheiterung des Publikums ungemein beitrug. Acht Grooms 
nämlich, dis an den Hals in Säcke geſteckt, hüpften dem Ziele entgegen; 
natürlich unter unermeßlichem Gelächter der Zuſchauer. Halberſtadt erin⸗ 
nert ſich ſeit lange keines ſo frohen Tages. Man gab ſich das Wort, das 
Feſt alljährlich zu erneuern, und der Zuſpruch aus der weiten Umgegend, 
der ſchon angemeldet iſt, wird es in den folgenden Jahren immer mehr 
zum Volksfeſte machen. i 


— 
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Breslau, 27. Febr. Troß ziemlich ſtarker Zufuhten, beſonders von 
Roggen, halten ſich unſere Getreidepreiſe hoch. Zuletzt bezahlt: Weizen, guter 
weißer 44 à 46 Sgr., do. gelber 41 a 43 Sgr., Roggen 35 a 36 Sgr., 
große Gerſte 25 a 26 Sgr., Hafer 19 a 21 Sgr. — Da man fürchtet, 
daß viele Kartoffeln erfroren fein werden, iſt Spiritus höher bezahlt worden, 
bis 8%, a 9 Rthlr. pr. Eimer von 60 Quart a 80 pet. * * = 
Guter Winter⸗Raps iſt bis 73 a 75 Sgr., do. Rübſen 60 a 6 5 Br 
bezahlt. Guter Schlagleinſaamen würde ſich nicht unter 49 a 50 Rrhlr. 
freo. Kahn ſtellen laſſen. Mit rothem Kleeſaamen bleibt es ſehr angenehm 
mittel bis gute Waare 12 ½ a 13 ½ Rthlt., feinſte bis 14 Rthlr. zuletzt 
bezahlt. Weißer, wie letzt gemeldet. — Rohes Rüböl 9½ Rthlr., Leinöl 
10% Rthte. — Nachdem von Zink kürzlich 4500 Etr. ab Coſel zu 4 
Rthlr. 5 Sgr. gekauft wurden, hat man ſeitdem 4 Rthlr. 6 Sgr. bezahlt. 
Heute giebt es zu 4 Rthlr. 6 ½ Sgr. Käufer, wogegen auf 4½ Rthlr. ab 
Coſel oder 4½ Nthlr. frei hier gehalten wird. — Von Söeleinſaamen bleibt 
Rigaer begehrt und würde eher beſſere Preiſe bedingen. — Fracht nach 
Stettin für Raps 2 ½, nach Berlin 3 Kthlr. 


Breslau, 6. März. Nach aus Oberſchleſien eingegangenen amtlichen 
Nachrichten iſt das Waſſer in der Oder bedeutend im Steigen. Am Aten 
früh um 6 Uhr war in Oppeln die Höhe des Oberwaſſets 14 Fuß 5 Zoll, 
die des Unterwaſſers 14 Fuß 8 Zoll, und um 9 Uhr Vormittags am Ober⸗ 
Pegel 14 Fuß 7 Zoll und am Unterpegel 14 Fuß 10 Zoll. Die Stärke 
des Eiſes beträgt 12 bis 15 Zoll. 
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Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat Februar 

1838, 

nach den Beobachtungen auf der Königl. Univerſitäts⸗ Sternwarte 
zu Breslau. 

Trübe und heitere Witterung wechſelten im Februar zwar oft und raſch 
ab, doch hielten ſie ſich nicht ganz das Gleichgewicht, indem erſtere wohl 
im Ganzen häufiger anzutreffen war. Man zählte nämlich nur 3 heitere 
und 10 halbheitere Tage. Schnee fiel am 1., 12., 13., 14. und 21ſten, 
Regen am 25., 26. und 27ſten. Nebel zeigte fih am 1., 15., 16. und 
26ſten. Ein Gewitter, von einem äußerſt heftigen Sturme begleitet, fand 
in der Nacht vom 20. zum 2iften ſtatt. 

In der Richtung der Winde herrſchte wenig Beſtändigkeit. Am häu⸗ 
figſten wehten noch Nord⸗ und Nordweſtwinde. Die Stärke des Windes 
war ſehr gering während des erſten und beinahe des ganzen dritten und 
letzten Viertels des Monats; bedeutend hingegen im zweiten Viertel und in 
den letzten Tagen des dritten, wie in den erſten Tagen des letzten Monats⸗ 
viertels. Die größte Windſtärke trat am 21ſten mit 90 Grad ein. Wind⸗ 
ftite herrſchte an 13 Tagen. Das monatliche Mittel der Windſtärke iſt 
15,48 Grad. 

Das erſte Viertel des Monats war durch anhaltend mittelhohe Baro⸗ 
meterſtände ausgezeichnet. Mit dem 7ten Februar trat ein Wechſel im 
Barometerſtande ein, doch fo, daß niedrige und ſehr niedrige Barometer⸗ 
ftände in bei weitem größerer Zahl vorkamen, als hohe und mittelhohe. 
Daher war denn auch das monatliche Barometermittel, von 27 3. 5,77 K. 
ein ſehr niedtiges. Der höchſte Barometerſtand von 28 3. 2,65 L. wurde 
in der Nacht dom 19ten zum 20ſten bei — 12,8 Grad im freien Mord 
ſchatten beobachtet, der tiefſte hingegen am 11ten mit 263. 9,19. bei 
+ 3,8 Grad. Das Mittel aus beiden Extremen iſt 27 3. 5,92 L. 
Von den 24ftündlihen Variationen find als die bedeutendſten hervor⸗ 
zuheben, folgende: 


vom 7ten bis 8ten — 5,64 L. 
⸗liten = 12ten 3,95“ 
s 18ten = 19ten + 3,14“ 

- 20ften = 21ſten — 7,10“ 
= 2Zıften = 22ften — 3,33“ 
= 24ften = 25ſten — 3,90“ 


= 


x 


* 


= 27ften = 28ſten - 3,90“ 

Mit dem dritten Februar trat, freilich nicht lange anhaltend, empfind⸗ 
liche Kälte ein. Nach einigen ziemlich raſchen Wechſeln erhob ſich die 
Temperatur am 11ten bis auf ＋ 3,8 Grad im freien Nordſchatten; ſenkte 
ſich aber ſchon an dieſem Tage wieder bis unter den Gefrierpunkt herab 
und nahm dann ab, dis ſie am 18ten mit — 16,8 Grad das Minimum 
des Monats erreichte. Bedeutende Kältegrade wurden dann noch durch 
einige Tage beobachtet, worauf aber das letzte Monatsviertel ſich durch eine 
mildere, und in den letzten Tagen faſt durch Frühlings⸗Temperatur, aus⸗ 
zeichnete. j 

Die bedeutendfte Wärme von 5,2 Grad im freien Nordſchatten ſtellte 
ſich am 28ſten ein. Das Mittel aus beiden Extremen iſt — 5,8 Grad, 
das monatliche Thermometermittel — 4,68 Grad. 

Von den, häufig bedeutenden, vier und zwanzigſtündlichen Variationen 
ſind folgende die wichtigſten: 


vom 2ten bis Zten — 7,4 Grad 


20ſten — 21ſten = 8,4 
21ſten — 22ſten — 7,8 
22ſten — 23ften — 4,0 
24ften — 25ſten — 4,8 

Die Luft enthielt durchgängig eine Menge Waſſer in Dunſtgeſtalt; 
5 mal zeigte ſie ſich vollkommen damit geſättigt. Das Minimum der 
Dunftfättigung 0,708 fand am gten ſtatt. Das monatliche Mittel der 
Dunſtſättigung iſt 0,911. 

Die Höhe des Waſſers, welches durch Schmelzung aus dem auf einen 
Pariſer Quadratfuß gefallenen Schnee gewonnen wurde, und die des gefal⸗ 
lenen Regens betrug zuſammen 1,7 Parifer Linien. 

Hiernach war der Februar durch häufigen und ſchnellen Temperatur⸗ 
wechſel, und im Ganzen durch Veränderlichkeit der Witterung und der 
Winde und in den letzten drei Vierteln durch häufige Schwankungen im 
Barometerſtande bei vorherrſchend niedrigen Ständen charakteriſirt und end⸗ 
lich durch die in der jetzigen Jahreszeit ſeltene Erſcheinung eines Gewit⸗ 
ters bemerkenswerth. . N 5 


= Sen — Aten ＋ 4,0 — 
„Aten — Sten — 6,2 — 
„ Sten — ten + 82 — 
„Sten — In ＋ 5,4 — 
= .18ten — 19ten + 6,5 — 
= .19ten — 20ften— 6,3 — 


mM un u 


— 


Auflöſung der Räthſelfrage in Nr. 53 d. . 
Faſt nacht (fat — Nacht). 


Univerſitäts⸗Stern warte. 


ST m a ̃ — —ͤ 
5. März Barometer Thermometer. ET 
- x feuchtes Wind. Gewolk. 
1838.3. L. inneres. | aͤußeres. [lege 
' I 0 
Mgs. 6 u. 27 4,89 3, 0 1, 11 , 8 D. 8 große Wolken 
9 u. 27“ 5,210 ＋ 8, 6 1 2 6 0, 2 d. 1% überwolkt 
Mtg.12 u. 27“ 6,01 4, 8 5, 0 1,5 d. 2⁰ : 
Rum. 8 U. 27“ 6,54 5, 0 5 8 1, 8 D. 2⁰ „ 
Abd. 9 u. 277 7,81 4 2 5 0 96 Ogd. 0° 3 
Minimum +1, 1 Maximum ＋ 5,8 (Temperatur) Oder + 0, 0 
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Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


365 
Beilage zu V. 55 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 6. März 1838. 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 


Den Mitgliedern des Veteins machen wir hiermit bekannt, daß der Jahresbericht 1837 die für 1838 ausgeſertizten Aktien und das Pro: 
gramm 1838 an unſere Herren Diſtrikts⸗Bevollmächtigte zur weiteren Vertheilung zum Theil verſendet ſind, zum Theil in dieſen Tagen werden verſen⸗ 
det werden. Für dieſes Jahr find 14 Rennen ausgeboten, und werden dieſelben (mit Ausnahme des Jagdrennens, welches den 30. Mai gehalten wird) 
den 28ſten und 29ſten Mai ſtattfinden. b 1 7 

1. Das Königs⸗Rennen. — II. Das von Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Karl von Preußen, gnädigſt geſtiftete Rennen um die ſilbernen 
Denktafeln. — III. Das von Ihrer Durchlaucht, der Frau Fürſtin von Liegnitz, gnädigſt geſtiftete Rennen um den ſilbernen Pokal. — 
IV. V. VI. VII. Vereins⸗Rennen. — VIII. Trabreiten für Herren um einen Ehrenpreis. — IX. Bauern⸗Rennen. — X. Das von der 
Stadt Breslau geſtiftete Herren⸗Reiten. — XI. Jagd⸗Rennen. — XII. Unions⸗Rennen des Herrn von Bally. — XIII. unterſchrifts⸗ 
Rennen des Freiherrn von Muſchwitz. — XIV. Ein Match zwiſchen dem Herrn Grafen Henkel⸗Siemianowitz und Herrn Lichtwald jun. 

Alle Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens den 23. Mai verſiegelt beim Directorio eingereicht ſein, und werden die Einſätze bei der Meldung 
la den Schatzmeiſter des Vereins (Herrn Kommerzlenrath Ruffer) eingezahlt. — Für das beſtgerittene Campagne Pferd wird ein Ehrenpreis ausge⸗ 
et werden. 


Zur Thierſchau, 
ewieſen. 

85 eee enthält die ſpeziellen Modalitäten. Nachträgliche Bekanntmachungen werden in den beiden zu Breslau erſcheinenden Zeitun⸗ 
gen mitgetheilt werden, weshalb die diesfälligen Anzeigen zu beachten ſind. a > - 

Die Herren Diſtrikts⸗Bevollmächtigten des Vereins werden auch in diefem Jahre um gefällige Uebernahme unferer Agentur höflichſt erſucht, 
und find als neue Bevollmächtigte eingetreten: Kreis Schweidnitz — Herr Landrath Hufeland auf Marxdorf; Kreis Steinau — Herr Landes⸗Aelte⸗ 
ſter Freiherr von Wechmar auf Zedlitz; Kreis Sprottau — Herr Rittergutsbeſitzer Neumann auf Sprottiſchdorf; Kreis Münſterberg — Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Heller auf Märzdorf. N 

Blankets zu Viertel⸗Aktien für Ruſtikalbeſitzer und Ackerbürger kleiner Städte ſind bei ſämmtlichen Herren Diſtrikts⸗ Bevollmächtigten nie der⸗ 
gelegt, und fühlen wir uns veranlaßt, ausdrücklich zu bemerken, daß die Thierſchaupreiſe für Ruſtikalbeſitzer in d. J. namhaft vermehrt und erhöht 
worden find, 

ce neue Aktien find nur in Breslau in dem Aktien⸗Büreau des Vereins (neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, 
2 Treppen) zu haben, woſelbſt auch die älteren Aktien für die Stadt Breslau ausgegeben werden. 


Breslau, den 5. März 1838. 2 . 3 
Das Directorium des Vereins. 


welche den 31. Mai abgehalten werden wird, find für Prämien 1300 Thaler und zum Ankauf der zu verlooſenden Pferde 


im goldnen Löwen, 


Theater⸗ Nachricht. 
„Grlſeldis.“ Drama in 5 Akt., von 


Dienſtag: 
Griſeldis, Frl. v. Hagn, als vierte 


Halm. 
Gaſtrolle. 


Verſammlung der hiſtoriſchen Section. 
Donnerſtag den 5. März um 5 Uhr. 

Der Privatdozent an der Univerſität, Herr Dr. 
Hildebrand wird einen Vortrag über die Ober⸗ 
hauptmannſchaft in Schleſien, bis zum 30 jährigen 
Kriege halten. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Nichte Ottilie Ka⸗ 
raß, mit dem Lieutenant und Gutsbeſitzer Herrn 
Müller auf Würben, zeige ich ergebenſt an. 

Breslau den 3. März 1838. 

Seger, Stadtgerichts⸗Secretair. 
— [220 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Karaß. 
Otto Müller. 


Berlobungs Anzeige. 

Die am ıften d. M. vollzogene Verlobung un⸗ 
ſerer zweiten Tochter Alwine mit dem Dr. med. 
Herrn Winkler in Karge beehren wir uns, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Bojanowo, den 3. März 1838. ö 

Rückert und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Mächen, 
zeige ich entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. Guhtau, den 25. Februar 1838. 

Dühring. 
; ntbindungs=- Anzeige. 

Die geſtern Abend fte ſehr ſchere Untbin⸗ 
dung ſeiner geliebten Frau, von einem todten Kna⸗ 
ben, beehrt ſich ſeinen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Maltſch 0/O., den 2. März 1838. 5 

C. Bunke. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Entfernten Freunden und Bekannten beehre ich 
mich, hierdurch die heute Nachmittag nach 5 Uhr 
erfolgte ſchnelle und glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau, Julie geb. Meyer, von einem 
geſunden Mädchen, ergebenſt anzuzeigen. 

Neuſtadt O/S., den 2. März 1838. 


M art, 
Kgl. Land: u. Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Theatrum mundi. 
Dienſtags den 6ten und Mittwochs den Ten 
Marz: „Mondesaufgang bei Florenz,“ und „ein 
großer Seeſturm.“ Zum Schluß: „Ballet.“ An: 
fang 7 Uhr. 


kroſkop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. Anfang 
6 Uhr, Ende 7¼ Uhr. Näheres auf den Zet⸗ 
teln. Freitag den 9ten d. findet die achte Vor: 
ſtellung Statt. 

Carl Schuh. 


Bei Aug. Hirſchwald in Berlin ift fo eben 


erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau zu haben: 
Garlt, E. F., Dr., 
(Profeſſor an der Königlichen Thier⸗Arzneiſchule 
zu Berlin), 


Le ber b u ch 
vergleichenden Phyſiologie 


Hausſäugethiere. 
Mit 3 Kupfertafeln. Gr. 8. Preis 2 ¼ Rthlr. 


Miniatur g Abbildungen 


e 
wichtigſten akiurgiſchen 
Operationen, 
gezeichnet und mit einem erklärenden Texte 
verſehen ve 
von Dr. H. E. Fritze, 
eingeführt 

vom Profeſſor Dr. Dieffenbach. 

Mit 30 illum. Kupfertafeln, klein 4. kart. 
2 Rthlr. 15 Sgr. 
Herr Profeffor Dieffenbach ſagt unter Ande⸗ 
rem in der Vorrede zu dieſem Buche: „Dieſe 
Darſtellungen der Operationen ſind höchſt treu und 
genau nach den beſten Vorbildern von der künſt⸗ 
leriſchen Hand des Verfaſſers gezeichnet. Was ir⸗ 
gend für die Akiurgie hiſtoriſch wichtig oder prak⸗ 
tiſch werthvoll iſt, wird man hier richtig, klar und 
ſchön ausgedruckt finden. Der Anfänger wird 
durch leichten Ueberblick dieſer kleinen Tafeln große 
Abbildungen leichter verſtehen und der erfahrene 
Arzt ſich ſchnell die verſchiedenen Methoden einer 
Operation vergegenwärtigen.“ 
Früher erſchien von demſelben Herrn Verfaſſer: 
Miniatur⸗Armamentarium, oder Abbildun- 
gen der wichtigſten akiurgiſchen Inſtru⸗ 
mente. Mit 20 Kupfertafeln. Geh. 
1 Rthlr. 
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Erſte ſchöne und beiſpiellos wohlfeile 

N ö Ausgabe 5 
deutſcher Volksbücher. 


Zeitgemäß bearbeitet von G. O. Marbach. Preis 


Heute, Dienſtag den 6. März 1838 ſiebente 
Vorſtellung mit dem Hydro-Oxygen⸗Gas⸗Mi⸗ 


jedes einzelnen Volksbuches mit vielen ſchönen 
Holzſchnitten und geheftet 2½ Sgr. Erſchienen 
iſt bereits: g 
Geſchichte von Griſeldis und dem Maͤrk⸗ 
grafen Walther. 2% Sgr. 
Zu haben bei 1 
G. P. Aderholz in Breslau, 


(Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) 


Anzeige, 
die politiſche Zeitung 


„Fraͤnkiſcher Merkur“ 
betreffend. 


Die in unſerem Verlage erſcheinende politiſche 
Zeitung „Fränkiſcher Merkur“, welche nunmehr 
ſchon ſeit 43 Jahren dem Publikum bekannt iſt, 
hat in den jüngſten zwei Jahren durch ihre innere 
und äußere Ausſtattung den geſteigerten, gerechten 
Anforderungen der größeren gebildeten Leſewelt zu 
entſprechen ſich bemüht. Sie hat vorzugsweiſe die 
parteiloſe Betrachtung und loyale Erörterung deut⸗ 
ſcher Zuſtände ſich zur Aufgabe gemacht, iſt aber 
auch der auswärtigen Politik und Statiſtik im 
weiteſten Umfange gewidmet, und durch die aus⸗ 
gedehnten Verbindungen ihrer Redaktion mit aus⸗ 
gezeichneten Publiciſten des In⸗ und Auslandes 


uin den Stand geſetzt, die Tagesgeſchichte aus den 


beften Quellen und den zuverläffigften Original⸗ 
Korreſpondenzen in möglichſter Vollſtändigkeit zu 
überliefern, wobei ſie durch die glückliche Lage Bam⸗ 
bergs und feiner Poſtkurſe die weſtlichen und nörd⸗ 


lichen Neuigkeiten um 1—2 Tage früher, wie jede 


andere mitteldeutſche Zeitung bringen kann. 
Ein Beiblatt ; 
„Euter ß 


befpricht wöchentlich zweimal das Intereſſanteſte im 
Gebiete der höheren Geſelligkeit, der Literatur und 
Kunſt, und wird von würdigem Standpunkte aus 
keine ihrer hervorragenden Erzeugniſſe für Unter⸗ 
haltung, Belehrung und Bildung unbeachtet laſ⸗ 
fen. — Um dem Publikum Gelegenheit zu geben, 
ſich von dem Werthe beider Blätter noch näher zu 
überzeugen, haben wir die Veranſtaltung getroffen, 
daß diefelben im erſten Vlerteljahre 1838, alſo bis 
zum letzten März einſchlüſſig, probeweiſe unentgeld⸗ 
lich durch jedes löbl. Poſtamt bezogen werden kön⸗ 
nen, wenn dieſem die geringen Poſtverſendungs⸗ 
gebühren vom Beſteller vergütet werden. — Mit. 
dem 1. April hören aber dieſe unentgeldlichen Ver⸗ 
ſendungen auf, und können beide Blätter nur ge⸗ 
gen Vorausbezahlung fortbezogen werden. — Die 
Hauptſpedition beſorgt das königl. baier. Poſtamt 
zu Bamberg. — Der Preis des „Fränkiſchen 


Merkur“, welcher täglich einen ganzen Bogen ſtark 
in klein Folio, und häufig mit außerordentlichen 
Beilagen erſcheint, und der „Euterpe“ — ohne 
welche der Fränkiſche Merkur nicht abgegeben wird 
— iſt bei demſelben im I. Rayon halbjährig 5 Fl. 
4 Ke. — im II. Rayon halbjährig 5 Fl. 34 Kr. 
— im III. Rayon halbjährig 6 Fl. 4 Kr. — im 
IV. Rayon halbjährig 6 Fl. 34 Kr. — Der Preis 
der Euterpe — welche auch allein ausgegeben wird, 
iſt bei dem königl. baler. Poſtamte zu Bamberg: 
im I. Rayon halbjährig 2 Fl. 32 Kr. — im II. 
Rayon halbjäbrig 2 Fl. 38 Kr, — im III. Rayon 
halbjährig 2 Fl. 43 Kr. — im IV. Rayon halb⸗ 
jährig 2 Fl. 50 Kr. — Auf die Euterpe nimmt 
übrigens auch jede ſolide Buchhandlung Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz halbjähriges Abonnement 
an. Bamberg, im Januar 1838. 


Literariſch⸗artiſtiſches Inſtitut. 


So eben ist bei II. Prausnitz in Glogau 
erschienen und in Breslau bei Carl Cranz 
sowie in allen anderen Musikalienhandlungen 
zu haben: Br 
Jagd-Galopp, für das Pianoforte von A. 

Büttner. 2½ Sgr. 
Galopp. „Nach Lindenruh“, für das 
Pianoforte von A. Büttner. 24, Sgr. 


Im Verlage von Car! Cranz in 
Breslau (Ohlauer Strasse) ist so eben 
erschienen und zu haben: 


6 Lieder für gesellige 
Kreise, 


mit Begleitung des Pianoforte. 
Der Weinkobold von Kopisch. 
Blücher am Rhein von Kopisch. 
Reden und Singen von Kahlert. 
Die Frösche und die Unken von 
Hoffmann. N 
Der Trunknen Litanei v. Hoffmann. 
„ Froher Abend von Kahlert. 
wovon 3 für Solo- und Männerchor und 3 
für 4 Männerstimmen. i 

Allen schlesischen Liedertafeln 


- zugeeignet von 
B. E. Philipp. 
Op. 23. Partitur und Stimmen 
1 Rthlr. 10 Sgr. 

Es gereicht mir zum Vergnügen, 
den schlesischen Liedertafeln diesen 
meinen neuesten Verlags-Artikel über- 
reichen und besonders empfehlen zu 
können, da ich die Ueberzeugung habe 
dass bei ihren frohen Zusammenkünf- 
ten diese Lieder als feststehende Lieb- 
linge sich einbürgern werden. 

Carl Cranz. 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 31: Las Comedias de Calderon 
Por Keil, en Quatro Tomos, 1830, ſtatt 16 f. 
10 Rthlr. Pölitz, Weltgeſchichte f. gebild. Leſer 
und Studirende. 4 Bde., 1830, ſtatt 5 ½ für 
3 R. Prof. Dr. Weber, Allgem. deutſches ter⸗ 
minolog: ökonomiſch. Lexikon u. Idioticon, 2 Bde., 
1829, ſtatt 5 f. 3 Ril. Leſſing's Werke, 32 
Thle. f. 8% R. Jean Paul. Das Schönſte 
u. Gediegenſte aus feinen Schriften ꝛc., 1829. 8 
Bde., ſtatt 4 f. 2% R. Buttler's Hudibras, 
überſetzt von Soltau. 1797. Velinpap. m. Kpfr. 
ſtatt 6 f. 2 Rrhlr. 


Zur gütigen Beachtung. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich im Dekoriren und 

Tapeziren der Zimmer im neueſten Geſchmack, ſo 
wie in jeder Polſter⸗Arbeit, auf das Billigſte und 
Dauerhafteſte gefertigt; für eine Roßhaar⸗Ma⸗ 
tratze 7 Rtlr. 15 Sgr., dito von Seegras 2 Rtlr. 
15 Sgr., für ein Sopha gut von Roßhaaren ge⸗ 
polſtert 9 Rtle., von Seegras 5 Rilr., für das 
Fenſter⸗Gardinenaufmachen 2 Sgr., 3 Sgr. bis 
5 Sgr. 3 

F. Schwabe, Tapezlerer und Decorateur 
in Breslau, wohnhaft Ring Nr. 31 im goldnen 

Baum. 
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Wein ⸗ Ausverkauf. 

Wegen Kellerräumung ſind die beſten und bil⸗ 
ligſten Weine, in Gebinden, 4 Ohm Zir Johan⸗ 
nisberger — 3 Ohm 34: Würzburger — 2 Ohm 
Aßmannshäuſer — 1 prß. Eimer Muscat Lünell 
— 2 Eimer Picardon — 1 Eimer ſüßer Unger 
— 1 Anker Cognac — fo wie in Flaſchen zu 
haben: 60 Bout. Champagner (nicht gefälſchten) 
alles ächt und gut — 90 Flaſchen 25er Stein⸗ 
berger Cabinet — 120 Bout. Portwein — 100 
Bout. Haut⸗Barſac. — 200 Bout. Haut⸗Sau⸗ 
terne — 150 Bout. Moſelwein — 90 Bout. 
fein. Schloß⸗Steinwein — 150 Bout. gefrornen 
Würzburger — 30 Bout. Chat. Laroze — 60 Fl. 
feinen Roth⸗Wein — 50 Fl. Lafitte und andere 
Sorten, als: Cabarus-St. Julien — Forſter 
— Hochheimer — Nierſteiner — Picardon — 
200 Bout. Ruſter — Oedenburger — noch 400 
Bout. Ungar — 190 Borb, 1822er Stein⸗Ca⸗ 
binet u. dgl. — Altbüßerſtraße Nr. 11, zur ſtil⸗ 
len Muſik, im Hauskeller, früh von 9 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 


5 Vorzüglicher Ungar⸗Wein. 

Im Bie ſitz eines bedeutenden Lagers vortrefflichen 
herben Ungar⸗Weins aus Oedenburg und Ruſt vom 
Jahr 1827, empfehle ich denſelben in Eimern und 
Flaſchen zu billigen Preiſen und bitte, ſich durch 
einen Verſuch von der Feinheit und Güte des 
Weins zu überzeugen. a 

F. A. Hertel am Theater. 


Mit Bezug auf die in vorjähriger Zeitung Nr. 
210 gegen mich ausgeſprochene Warnung Seitens 
des Kammeral⸗Amtes zu Goſchütz, bringe ich hier: 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß diejenigen Mit⸗ 
glieder dieſes Amtes, von welchen dieſe Warnung 
ausgegangen iſt, durch ein rechtskräftiges Urtel des 
Standesherrlichen Gerichts zu Goſchütz wegen der 
mir zugefügten ſchweren Verbal-Injutien mit ei⸗ 
ner Geldbuße belegt worden ſind. 

Kambly, Aktuar. 


— — 


Anzeige. 

Eine Perſon von mittleren Jahren und unbe⸗ 
ſcholtenen Lebenswandels wünſcht ſogleich als Wirth⸗ 
ſchafterin hieſelbſt angeſtellt zu werden, und ſieht 
dieſelbe weit mehr noch auf ſolide Behandlung, als 
auf hohen Gehalt. 
Nr. 31 beim Töpfer Hönſch, 3 Stiegen hoch 
zu erfragen. = 


Ball: Anzeige. 

Daß mein Ball Sonntag den 11. März im 
Knappeſchen Lokal beſtimmt ſtattfindet, zeige ich 
hiermit ergebenſt an. Die Billets ſind in meiner 
Behauſung abzuholen. 

8 Moritz Gebauer, 
Tanzlehrer, Ohlauer Str. im Gaſthofe 
„zum Rautenkranz.“ 


Ein junger Oekonom, 
mit den beſten Zeugniffen verſehen, ſucht einen 
Platz, um bald oder zu Oſtern wieder recht thätig 
fein zu können; Nachweis giebt die Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Von den in unſerer Maſchinen⸗Pa⸗ 

pier⸗Manufaktur angefertigten 
Druck, Schreib: und Packpapieren 

haben wir in Breslau, Ohlauerſtraße 
Nr. S0 eine Niederlage errichtet, wo 
ſolche von heute an ballen⸗ und rief: 
weiſe verkauft werden. 

Eichberg bei Hirſchberg, den Liten 
März 1838. 

Kießling & Schlöffel. 


dae 


1 Gefreierſchen) Lokale ſtattfindet. Zu der auf 
den 11. März beſtimmten Tanzprobe wird 
nur denjenigen Perſonen der Zutritt geſtat⸗ 
tet, welche ihre Billets an der Kaſſe vorzei⸗ 


M gen oder daſelbſt löſen. 


N Der Unterjeichhete giebt ſich die Ehre, er⸗ 4 
1 gebenſt bekannt zu machen, daß ſein Ball | 

Breslau, den 5. März 1838. 
Baptiſt e. 4 


den 18. März im Knappe'ſchen (ehemaligen 
Nee 


Das Nähere Taſchen⸗Straße 


Flügel⸗Auktion. 

Donnerſtag den 8. März c. Mittag um 12 
Uhr werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
einen neuen 6 ½ oktavigen Flügel, welcher von heut 
ab in Augenſchein genommen werden kann, meiſt⸗ 
bie tend verſteigern. g 

Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


eren 
Von heute an übernehme ich alle Arten 2 


Strohhüte zur 
Wäſche, 


mit dem Bemerken, daß ſolche auf Verlan⸗ 
gen nach bereits eingegangenen Modellen 
umgeformt und eine den neuen Hüten gleiche 
1 und friſcher Glanz gegeben werden 
ann. 


T. S. Schröder, 


Damenputzhandlung Ring Nr. 50, eine 


Stiege hoch. ’ 
G 


Bekanntmachung. 8 
Es wird einem geehrten Publikum hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß ich für meinen Sohn Carl 
Aſſmann keine Schulden mehr bezahle. 
Fr. Aſſmann, Kutſcher. 


Berger Heeringe, 
in Tonnen gut gehöht, offerirt billigſt: 


Carl Fr. Prätorius, 
Neumarkt Nr. 12. 
Der Kolporteur Grashoff iſt von uns entlaſſen 
worden. Breslau, den 6. März 1838. 
Der Privat⸗Verein für Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten. 


„Ein neues Mahagoni⸗Flügelinſtrument iſt Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 52 zu verkaufen. 5 


Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht ein baldiges Unterkommen. 
au Nähere bei Biegenhorn, Neue = Weltgaffe 

r. 42. . 


Ein für das höhere Schul⸗Amt geprüfter Lehrer 
wünſcht Privat⸗ Unterricht zu ertheilen in Mathe⸗ 
matik, Naturlehre, Geſchichte, alten Sprachen und 
Franzöſiſch. Auch würde er zu Aufnahme⸗ oder 
Abiturienten⸗Prüfungen vorbereiten. Näheres in 
der Expedition d. 3. ’ 


Gute und trockene I 


Waſchſeife 
erhielt und verkauft das Pfund mit 4½ Sgr.: 
Die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Zu vermiethen 
iſt auf dem Ringe ein meublirtes Zimmer nebſt 
Alkove. Nähere Nachricht ertheilt gefälligſt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein brauner Hühnerhund, mit Lederhalsband, iſt 
Sonnabend den Zten, Gattenſtraße Nr. 18, ver⸗ 
loren gegangen; der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſolchen gegen Belohnung daſelbſt abzugeben. 


Gute, ſchmackhafte Pfeffergurken find diüig zu 
haben bei 5 
G. Bücks, Hummerei Nr. 10. 


Nikolai⸗Straße Nr 22 iſt eine Wohnung, eine : 
große Remife und ein großer Keller zu vermiethen. 


Ein meublirtes Quartier von 2 Stuben, Küche, 
Entree und Bedienten⸗Stübchen, drei Treppen hoch, 
iſt Catharinenſtraße Nr. 19, Term. Oſtern a. e. 
zu vermiethen. 5 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Marz. Weiße Adler: Hr. Gutsb. Roſen 
thal a. Brinneck. Rautenkranz: Hr. Kfm. Schmidt 
a, Neuſtadt. — Gold. Gans: Hr. Kammerherr Graf 
v. Sprinzenſtein. — Drei Berge: HH. Kaufl. Heisler 
a. Glogau, Pförtner a. Solingen u. Buſchbeck a. Magde⸗ 
burg. — Deutſche Haus: Hr. Ober⸗Ingenteur Zimpel 
a. Neu⸗Orleans. Hr. Dr. med. Wipprecht a. Berlin. 
botel de Sitefie: Hb. Afl. Franck aus Ratibor und 
Neuburger a. Mark⸗Liſſa. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. 
Seidel aus Gr. Bargen. — Große Stube: Hr. Kfm. 
Sandberger a. Jutroſchin. 
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Der vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblitte „Die 
die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
„; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 


1 Thaler 20 Sgr., für 


Schleſiſche Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr 


Shronit kein Porto angerechnet wird. 


Schleſiſche Chronik“ it am biefigen Orte 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten füt die 


